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E-Learning als Vorstufe der 
Digitalisierung von Bildung?

Blickwinkel 

Einleitung und Ausgangsfrage(n)
„E-Learning ist tot – es lebe die Digitalisierung.“ Unter 
diesem Titel veröff entlichte die Gesellschaft für Medien 
in der Wissenschaft e. V. (GMW) 2018 den Call für einen 
Herausgeberband und spiegelte damit eine Entwick-
lung, die viele europäische Akteurinnen und Akteure im 
Bereich des Technology Enhanced Learning aktuell wahr-
nehmen: Im Hinblick auf die mit dem Schlagwort Digi-
talisierung bezeichnete gesellschaftliche Transforma-
tionsbewegung, die auch den Bildungsbereich immer 
stärker erfasst, erscheint der Begriff  E-Learning heute 
fast antiquiert.1 

Gleichzeitig ist der Einzug digitaler Medien im Bil-
dungsbereich noch immer nicht zur Selbstverständlich-
keit geworden. Nach wie vor werden Argumente und 
Gegenargumente von Befürwortern und Befürworte-
rinnen sowie Kritikerinnen und Kritikern ausgehandelt – 
unter Benennung von Sonderperspektiven wie Vernet-
zung versus Entgrenzung, Off enheit und Kommunikation 
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versus Kontrolle oder dem grenzenlosen Zugang zu Wis-
sen versus Informationssicherheit und Datenschutz. Sol-
cherart Möglichkeiten und Grenzen prägen nicht nur die 
aktuelle Debatte, sie haben die jeweiligen Akteurinnen 
und Akteure bereits länger beschäftigt. Daher stellt sich 
die Frage, was eigentlich das Neue am Konzept einer Digi-
talisierung von Bildung ist und was den Unterschied zum 
bisherigen Begriff E-Learning kennzeichnet. Wird hier 
eine alte Debatte unter einem neuen Label fortgeführt? 
Welche Argumente, Ansätze und Lösungen werden aus 
der rund 20-jährigen Bewegung in der neuen Debatte 
weiter diskutiert? Der Vorstand der GMW möchte diese 
Frage zusammen mit allen Interessierten beleuchten 
und weiterentwickeln.2 

Rückblick und Entwicklung
Nach den Anfängen der E-Learning-Bewegung und dem 
damaligen Fokus auf die Gestaltung von Lehre unter 
Einsatz der seinerzeit noch als „neu“ betitelten Medien 
hatte sich der Bezugsrahmen um infrastrukturelle und 
organisatorische Fragestellungen erweitert.3 Dabei 
wurde sogar die Hoffnung laut, dass diese sogenann-
ten neuen Medien „Motor für den Paradigmenwechsel 
im Lernen werden“ (Schulmeister 2000, S. 44). Expertin-
nen und Experten vernetzten sich domänenübergrei-
fend, und auch die Begegnung von Wissenschaftlern 
und Wissenschaftlerinnen sowie Praktikerinnen und 
Praktikern wurde populär. Diese themenfokussierte 
Form der Inter- und Transdisziplinarität war repräsenta-
tiv für ein sich veränderndes Wissenschaftsverständnis, 
in dem Innovationen domänenübergreifend gestaltet 
werden und auch der Anwendung eine Rolle zukommt. 
Dies spiegelt auch der E-Learning-Begriff wider, der aus 
dem betrieblichen Kontext und eben nicht aus der aka-
demischen Grundlagenforschung stammt (Cross 2004).

Ein Ausgangspunkt dieser Bewegung sind Men-
schen, die eine Vision und der Wunsch nach Innova-
tion verbindet, ebenso wie der Gestaltungswille, der 
sich mithilfe der digitalen Medien umsetzen lässt. So 
ist auch der sogenannte „Cyberspace“ voller Ideen über 
eine andere, neuartige Ökonomie und offene Organi-
sationsformen (Stalder 2016), ebenso wie die Open-
Source- und -Content-Bewegungen mit ihren Visio-
nen der Weiterentwicklung, der Verbreitung und des 
Teilens. Aber: Im deutlichen Gegensatz propagiert 
Sascha Lobo nahezu zeitgleich (2014) „Das Internet ist 
kaputt“ – während Facebook Gegenstand von Anhörun-
gen im Europäischen Parlament ist und „Handy- Fasten“ 
als pädagogische Intervention diskutiert wird. Falls dies 
eine Bankrotterklärung der neuen freien, digitalen Welt 
darstellt, welchen Sinn macht es dann noch, sich im 
Bereich des E-Learnings zu engagieren?

Aktuelle Herausforderung: 
Digitalisierung von Bildung ist mehr als 
E-Learning
Wenn wir heute von einer Digitalisierung der Bildung 
sprechen, ist dies mehr als der Einsatz digitaler Medien 
in der Lehre. Wissensproduktion und -distribution sowie 
auch der Betrieb einer Hochschule sind nicht mehr ohne 
den Einsatz digitaler Medien denkbar. Daher muss die 
Bedienung und Nutzung digitaler Medien Kernbestand 
jeder wissenschaftlichen Ausbildung sein. Es geht um 
Offenheit und Teilhabe, Kompetenzen und Methoden, 
Diskurse und Aushandlung nicht nur wissenschaftlicher 
Sachverhalte, sondern von Gesellschaft an sich.

Damit stehen wir an einem Scheideweg. E-Learning-
Akteure und -Akteurinnen müssen sich entscheiden, 
ob sie am großen Rad der Digitalisierung mitdrehen 
oder sich auf eine eher handlungspraktische Pers-
pektive fokussieren. Während wir gemeinsam mit der 
Hochschuldidaktik mit dem Fokus auf Lehre über einen 
immensen Bestand an Erkenntnissen sowie Erfahrungs- 
und Prozesswissen verfügen, sind wir im Feld der Digi-
talisierung Teil einer großen  Community, die über Kom-
petenzen verfügt und gestalten will und kann.

Im Kontext der Digitalisierung werden Ziele, Orga-
nisationsformen von Wissensprozessen sowie Metho-
den von Forschung und Lehre Gegenstand eines 
Transformationsprozesses. Diese Vielfalt steigert 
die Komplexität des Prozesses. Welche Rollen spie-
len mediale Forschungsbezüge wie  eScience, Open 
Data, Open Access und Citizen Science – und sind 
dies jetzt Betätigungsfelder (ehemaliger) E-Learning-
Akteurinnen und -Akteure? Auch stellt sich die Frage, 
wo die Grenzen des Begriffs zu ziehen sind: Fallen der 
Einsatz eines Audience-Response-Systems in einer 
Vorlesung oder die Hochschul-App unter E-Learn-
ing? Entsprechen Erklärvideos zeitgemäßen Vermitt-
lungsstrategien von Wissen? Mit der Entwicklung von 
Technologien entstehen Herausforderungen, die zu 
erschließen sind und die erprobt und bewertet werden 
müssen. Medien in der Wissenschaft sind viel mehr als 
E-Learning und erweitern die bisherigen Handlungs-
felder in einem interdisziplinären, oft erkenntnis-
theoretisch und gesellschaftspolitisch geprägten 
Zusammenhang 4 (Marquet & Köhler 2017). 



 Beitrag als Podcast
https://uhh.de/5jbr1

Eine Langversion dieses von den Mitgliedern des 
Vorstands der GMW e. V. verfassten Textes basiert 
zuerst auf dem Positionspapier der GMW, das auf der 
Mitgliederversammlung 2017 in Chemnitz vorgestellt 
und diskutiert wurde. Anschließend wurde dieses 
nach öffentlicher Aussprache überarbeitet und im 
Tagungsband 2018 publiziert (Hafer et al. 2018; 
vergleiche https://uhh.de/8qi4y)
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3. Über das Lernen lernen
Lernen ist ein Schlüsselbegriff für alle in der Bildung 
Tätigen. Gleichzeitig sind Konzepte und Modelle des Ler-
nens von Vielfalt und Pluralismus geprägt. Neben Impul-
sen aus Neurowissenschaft und Informatik halten auch 
Steuerungsmodelle Einzug, beispielsweise eine Out-
put-Orientierung. Aktuelle Fragen untersuchen etwa, 
wie Selbstlernen mehr als ein Schlagwort organisierter 
Selbstüberlassung sein kann, welche Erkenntnisse sich 
aus der Nutzung von Learning Analytics ziehen lassen 
oder wie Lernumgebungen gestaltet werden können, 
sodass diese Lernprozesse wirkungsvoll unterstützen. 

Aufgabe der GMW
Die GMW sieht es als ihre Aufgabe an, Prozesse und Wir-
kungen der Digitalisierung in Bildung und Wissenschaft 
verständlich zu machen und Positionen herauszuarbei-
ten, die neben der technologischen vor allem die päd-
agogische (und damit methodische) Innovation beför-
dern. Sie zielt auf die Sensibilisierung von Akteurinnen 
und Akteuren in Forschung und Bildung ab und verfolgt 
damit ein langfristiges Programm, das die Organisa-
tionsweisen, Aufgaben und Grenzen der wissenschaft-
lichen Bildungseinrichtungen in einer digitalisierten 
Welt klärt. Dies beinhaltet Fragen nach Bedürfnissen 
und Möglichkeiten von Studierenden und der Steuerbar-
keit von Erneuerungsprozessen in Hochschulen. Dabei 
sind auch Aspekte wie die Auswirkungen von Vernet-
zung, Transparenz und Offenheit als Grundprinzipien 
der Digitalisierung auf Wissenschaft und Hochschulen 
relevant. Die Jahreskonferenz (2019 in Berlin/Potsdam 
unter dem Thema „Teilhabe an Bildung und Wissen-
schaft“) und das Junge Forum Medien und Hochschul-
entwicklung (2019 in Weingarten unter dem Thema 
„Schöne neue (digitale) Welt?! – Zwischen Potential 
und Herausforderung“) bieten dazu ideale Gelegenheit. 
Sie sind herzlich eingeladen!

Perspektiven und Bedarf für eine neue 
Positionierung
Viele E-Learning-Akteurinnen und -Akteure haben die-
sen Prozess lange begleitet und gestaltet, allerdings die 
aktuellen damit verbundenen Fragen und Problemstel-
lungen noch nicht in den Fokus gestellt. Digitalisierung 
verlangt nach einer umfassenden Perspektive und stellt 
Fragen wie: 

 ‒ Welche (digital unterstützte) Bildung wollen wir in 
Zukunft haben? 

 ‒ Welche Bildung brauchen wir für eine digitalisierte 
Zukunft?

Akteure und Akteurinnen im Kreis der GMW haben es 
sich zum Ziel gesetzt, verstärkt die Debatten im Kontext 
der Entwicklung von akademischer Lehre, der Zukunft 
der Hochschulen und den zeitgemäßen Zielen von Bil-
dung zu führen. Dabei wurden auf der GMW-Jahres-
tagung 2018 drei Bereiche identifiziert und den Mitglie-
dern in einem Positionspapier zur Diskussion gestellt. 
Kernthema ist die Veränderung von Lehre und For-
schung im Kontext von Digitalisierung entlang der drei 
folgenden Bereiche:

1. Digitalisierung begreifen und gestalten
Aktuelle didaktisch-technologische Entwicklungen 
erfordern eine kritische Haltung und emanzipative 
Perspektive. Dabei muss einer am technologischen 
Fortschritt orientierten Argumentation eine kritisch-
engagierte und gestaltungsorientierte Perspektive 
gegenübergestellt werden. Es gilt, das Verhältnis päd-
agogisch-fortschrittlicher Praxis und technologischer 
Entwicklung miteinander abzuwägen und immer wie-
der neu zu bestimmen.

2. Veränderung von Lehre
Der Bedarf, Lehren und Lernen in der Hochschule zu 
erneuern, stellt sich in neuer Dringlichkeit. Ist das bis-
herige Bildungssystem in der Lage, Menschen auf glo-
bale Herausforderungen vorzubereiten? Bei der über-
wiegenden Mehrheit von Lehrenden scheint ein Wandel 
fällig, der der Neugestaltung von Lehre dient. Allerdings 
wird diesem Wandel mit Skepsis begegnet. Die Gestal-
tung moderner Lehre kann ohne die Unterstützung von 
digitalen Medien fast nicht mehr stattfinden. Diese Ver-
änderung erfordert Neugier, Auseinandersetzung und 
fundierte Erkenntnisse. Hierzu braucht es Modelle und 
eine theoretische und empirische Basis. Für einen flä-
chendeckenden und ortsübergreifenden Anschluss sind 
digitalisierte Infrastrukturen erforderlich, die über ent-
sprechende Rahmenbedingungen und eine dement-
sprechende Organisation der Hochschulen gelöst wer-
den. Hier gilt es, wirksame Optionen zu entwickeln, die 
über punktuelle Maßnahmen und Verbesserungspro-
zesse hinausgehen.



Meinungen zum Thema im Synergie-Blog 
https://uhh.de/my5vi

DOI 10.25592/issn2509-3096.007.018

  
CC BY-ND 4.0

Bei einer Weiterverwendung soll dieser  Beitrag wie folgt 
genannt werden: Bremer, C., Köhler, T. & Hafer, J. (2019). 
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